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Buch

Wien, Anfang März. Der Winter ist fast vorbei, und 
während dringend anstehender Dachreparaturen be-
obachtet ein junger Handwerker im Nachbarhaus ei-
nen brutalen Mord. Doch als wenig später die Polizei 

eintrifft, ist der Täter bereits geflohen.
Eine Woche später erhält die Anwältin Evelyn Meyers 
in ihrer Praxis Besuch von Michael Kotten. Verzwei-
felt bittet der junge Mann sie darum, seine Verteidi-
gung zu übernehmen – man versuche, ihm jenen Mord 
anzuhängen, den der Dachdecker zufällig beobachtet 
habe. Evelyn glaubt an Michaels Unschuld, doch sie ist 
die Einzige. Als die Kripo ihren Mandanten abführt, 
beginnt sie eine aufwändige Recherche, die zeigt, dass 

 Michael ihr nicht die ganze Wahrheit gesagt hat.
Währenddessen wird Kommissar Walter Pulaski in 
Leipzig zu einem Todesfall in einem Autobahn motel 
gerufen: Ein Mann ist beim Duschen auf den nas-
sen Badezimmerfliesen ausgerutscht und tödlich ver-
unglückt. Doch Pulaski glaubt nicht an einen Unfall, 
und da er den Toten persönlich kannte, ermittelt er auf 
 eigene Faust. Ermittlungen, die zunehmend gefährlich 
werden, denn es bleibt nicht bei einem Todes fall – und 

die Spur führt nach Wien …

Wei te re In for ma ti o nen zu And re as Gru ber 
so wie zu lie fer ba ren Ti teln des Au tors fin den 

Sie am Ende des Bu ches.
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für Mi cha el,

sei so, wie du bist,
steh zu dem, was du tust,

und lass dich durch nichts in der Welt ver bie gen
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»Manch mal ist das schreck lichs te Mons ter von al len
das im Spie gel.«

– Sprich wort –
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9

PRO LOG

Diens tag, 4. März

Von hier oben war die Aus sicht über das No bel vier tel und 
die Ber ge am west li chen Stadt rand Wiens über wäl ti gend. Die 
Son ne schob sich über die Haus dä cher, tauch te die Stadt in 
mil de O ran ge tö ne und brach te so gar die ers ten Vö gel zum 
Zwit schern.

Slavo knöpft e sich den Over all auf und at me te die fri sche 
Mor gen luft ein. An geb lich wür de es nächs te Wo che zwar 
noch ein mal so rich tig kalt wer den, aber im Mo ment schien 
den be gin nen den Früh ling nichts auf al ten zu wol len.

Es war kurz nach acht Uhr, und bis Mit tag soll ten Slavo 
und sein Kol le ge fer tig sein. Der Win ter hat te ei ni ge Schä-
den auf dem Dach des Ho tel Ste fa nie an ge rich tet. Sie muss ten 
die ka put ten Zie gel aus tau schen und Schnee ha ken an brin-
gen, um die Dach la wi nen im nächs ten Win ter ein zu däm men.

In den Ar beits schu hen hat te Slavo auf dem schrä gen Dach 
ei nen gu ten Stand. Er ging an der Sa tel li ten schüs sel vor bei bis 
zum Ka min, wo er den Sack mit den Schnee ha ken mit ei nem 
Ka ra bi ner be fes tig te und sei nen Gür tel en ger zog, an dem das 
schwe re Werk zeug hing.

»He, schau mal!«, gell te Max’ Stim me über das Dach.
Slavo blick te auf. Max saß auf dem Dach first und deu te te 

zum Nach bar haus, ei nem mo der nen fünf stö cki gen Bau, des-
sen obers te Pent house-Woh nun gen gro ße Ter ras sen hat ten.
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10

»Kei ne Zeit, mach wei ter!«, rief Slavo, ohne sich um zu dre-
hen. Ob wohl er aus Ser bi en stamm te, war das Deutsch des 
Drei und zwan zig jäh ri gen fast ak zent frei. Aber im mer hin pen-
del te er auch schon seit über fünf Jah ren zwi schen Ös ter reich 
und Deutsch land als Gast ar bei ter.

»Schau doch!«, be harr te Max, ein Wie ner, der ein paar Jah-
re jün ger war als Slavo.

»Du nervst.« Slavo dreh te sich um und starr te durch ein 
Fens ter in das ge gen ü ber lie gen de Pent house.

Du lie ber Him mel!
Es war das Schlaf zim mer. Die Mor gen son ne leuch te te den 

Raum klar und hell aus. Und auf dem Bett trieb es ein Pär-
chen.

»Die rech nen wohl nicht da mit, dass je mand auf dem Dach 
steht und ih nen beim Vö geln zu sieht«, flüs ter te Max.

»Du brauchst nicht zu flüs tern«, rief Slavo. »Die hö ren kein 
Wort.«

»Das müss te man fil men.«
»Du bist ein per ver ser Span ner!«
»Komm schon, film das mit dei nem Handy. Viel leicht pas-

siert was, dann schi cken wir es an die se Pan nen show und 
krie gen …«

»Ja, schon gut, halt die Klap pe!« Grin send zog Slavo das 
Handy aus dem Over all, lehn te es auf dem Ka min an ei nen 
Zie gel stein, ak ti vier te die Ka me ra und zoomte die Sze ne so 
nah wie mög lich he ran.

»Pass auf, dass dein Handy nicht in den Ka min fällt«, ga-
cker te Max vor La chen.

»Ja, du Idi ot!« Slavo war te te, bis sich das Ob jek tiv scharf 
ge stellt hat te.

O Mann! Der Typ, der un ten lag, war ein etwa fünf und-
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vier zig jäh ri ger Kerl mit ge well ten Haa ren und grau me lier-
ten Schlä fen, Mar ke Play boy in der Mid life-Cri sis. Auf ihm 
saß eine ma kel los schlan ke Frau mit schul ter lan gen schwar-
zen Haa ren, die ga ran tiert viel jün ger war als er. Sie hob die 
Arme, ver schränk te sie hin ter dem Kopf und ritt, als woll te 
sie ei nen wil den Gaul bän di gen. Lei der sah Slavo sie nur von 
hin ten und konn te kei nen Blick auf ihre ver mut lich klei nen 
fes ten Brüs te er ha schen.

»Und? Was siehst du?«, rief Max.
»Komm her und schau selbst. Aber be eil dich, ich glau be, 

der Kerl kommt gleich.«
Wäh rend Max vom Dach first zu Slavo hi nun ter stieg, 

spritz te der Typ tat säch lich ab. Er bäum te sich auf, krall te 
eine Hand in das Bett la ken und pack te mit der an de ren die 
Arsch ba cke der Frau. Die beug te sich nach vor ne und schlug 
dem Kerl ins Ge sicht.

Wahn sinn! Eine saf i ge Ohr fei ge – und dem Typ ge fällt es 
auch noch.

»Geh weg – lass mich auch mal se hen.«
»Zu spät«, sag te Slavo. Die Schwarz haa ri ge war so e ben von 

ih rem Hengst he run terge klet tert und mit ei nem lee ren Sekt-
glas vom Nacht käst chen aus dem Bild ver schwun den. Nun 
war nur noch der Mann zu se hen, keu chend und mit grau 
be haar ter mus ku lö ser Brust, wie er sich den Schweiß von der 
Stirn wisch te.

»Schei ße!«, zisch te Max. »Wie hat sie aus ge se hen?«
»Ich den ke, die Klei ne war höchs tens zwan zig – und rat-

ten scharf.«
»Der könn te ihr Va ter sein!«, ent fuhr es Max. »Schalt aus 

und zeig mir den Film!«
»Nein, war te.« Slavo schlug Max auf den Arm, als der mit 
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dem Hand schuh nach dem Handy grei fen woll te. So e ben kam 
die Schwarz haa ri ge zu rück ins Bild, blieb ne ben dem Bett 
ste hen, sprach mit ih rem Su gar-Daddy und nipp te am vol-
len Sekt glas.

»Glaubst du, die bei den sind ver hei ra tet?«, mur mel te Slavo.
»Kann ich mir nicht vor stel len. Scha de, dass wir nicht hö-

ren kön nen, wo rü ber die re den«, sag te Max. »Du bist so ein 
Tier, und das seit fünf Uhr früh. Aber jetzt ab zu dei ner Frau 
und dei nen drei Kin dern«, ver stell te er die Stim me.

Sie scherz ten noch eine Wei le, dann dreh te sich die Schwarz-
haa ri ge um. Slavo konn te es im ers ten Mo ment nicht fas sen. 
Das gibt es doch nicht! Un gläu big starr te er auf das Bild.

»Uaaahhh!«, rief Max. »Du per ver ses Schwein! Schalt das 
so fort ab.«

»Du woll test doch, dass ich es fil me. Konn test gar nicht ge-
nug da von krie gen«, platz te es aus Slavo her vor, wo rauf in er 
laut hals zu la chen be gann.

»Wie ek lig, Schwu le!«, rief Max.
Die Schwarz haa ri ge war tat säch lich ein Kerl. Das Ge sicht 

war zwar nicht zu er ken nen, weil sich die Son ne in der Schei-
be spie gel te, da für aber der Kör per. Ein jun ger Typ, ver mut-
lich kaum äl ter als zwan zig, schlank und un ten rum gut aus-
ge stat tet.

Slavo lach te im mer noch. »Du bist so ein Tier«, äffte er Max’ 
Stim me nach. Dann sah er, wie der Jun ge zum Fens ter ging 
und die Ja lou sie zu zog. Ende der Vor stel lung! Slavo war te te 
noch eine Wei le, dann woll te er ge ra de die Ka me ra ab schal-
ten, als plötz lich je mand im Zim mer ge gen die Ja lou sie ge-
presst wur de. Der grau haa ri ge Kerl! Deut lich war zu se hen, 
wie sich der Mann mit den Fin gern in die La mel len krall te 
und ver zwei felt da ran zog.
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»Das glaub ich jetzt nicht«, ent fuhr es Max.
Slavo und er dräng ten sich ne ben ei nan der an den Ka min 

und starr ten auf das Handy dis play. Slavo schirm te mit der 
Hand die Son nen strah len ab und kniff die Au gen zu sam men, 
um bes ser zu se hen. »Der Jun ge er würgt den Al ten!«

Da nach wur de der Alte zu rück ge ris sen, die La mel len 
schnapp ten zu und nichts war mehr zu se hen.

»Du musst die Po li zei ho len!«, rief Max.
»Zau berst du eine Ar beits ge neh mi gung für mich aus der 

Ta sche?«
Max warf die Arme in die Luft. »Ver dammt, du musst an-

ru fen! Mein Handy ist un ten in der Gar de ro be.«
»Und was er klä re ich de nen, wa rum ich hier oben war? 

We gen der tol len Aus sicht?«
»Dann müs sen wir zu min dest die Ho tel re zep ti on ver stän-

di gen. Der Por ti er soll …«
»Schau!«, un ter brach Slavo ihn. Am Rand des Dis plays war 

ein Teil des be nach bar ten Fens ters zu se hen. Der Vor hang war 
off en und die Ja lou sie oben. Auch in die ses Zim mer schien 
die Mor gen son ne. So e ben war ein Schat ten durch das Bild 
geh uscht.

Slavo dreh te das Handy auf dem Sims, so dass es nun den 
Ne ben raum film te. Es dau er te ei nen Mo ment, bis sich das 
Ob jek tiv wie der scharf stell te. Der Mann lief durch den Raum 
und press te sich eine Hand auf den Hals. Aus der Hals schlag-
a der spritz te Blut wie aus ei nem Über druck ven til. Quer durch 
den Raum. Ans Fens ter, an die Ta pe te und auf das Sofa.

»Ach, du Schei ße!«, ent fuhr es Max.
Sie sa hen, wie der Mann he rum tor kel te und hys te risch 

schrie, doch es war kein Ton zu hö ren. Auf der Auf nah me 
blieb nur ein lan ger stum mer Schrei.
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Max riss das Handy vom Sims und un ter brach die Auf-
nah me.

»Was machst du?«, rief Slavo und woll te eben falls da nach 
grei fen.

»Was wohl?«, herrsch te Max ihn an. »Ich rufe die Po li-
zei. Da drü ben kre piert ge ra de ei ner!« Er woll te wäh len, da 
rutsch te ihm das Te le fon aus den Hand schu hen, schlug ge gen 
den Rand des Ka mins und stürz te in den Schacht.

Slavo woll te noch da nach grei fen, doch es war zu spät. »Du 
Idi ot!«, herrsch te er sei nen Kol le gen an. »Lauf zur Dach lu ke 
und fahr run ter zum Por ti er. Der soll die Po li zei und ei nen 
Kran ken wa gen ru fen. Jetzt mach schon!«

Wäh rend Max über die Dach zie gel lief, starr te Slavo in den 
Ka min. Dort un ten herrsch te ab so lu te Schwär ze. Kei ne Ah-
nung, wie tief es war. Ver dammt!

Dann sah er wie der zum Pent house. Ohne Ka me ra wa ren 
aus die ser Ent fer nung kei ne De tails zu er ken nen, bloß die 
Ge stalt ei nes Man nes, der ver mut lich ge ra de ver zwei felt um 
sein Le ben kämpft e.
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1. TEIL

Eine Wo che spä ter …
Diens tag, 11. März
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1

Als es an Eve lyn Mey ers’ Kanz lei tür läu te te, ahn te sie be reits, 
wer dort stand – ihr neu er po ten zi el ler Mandant, von dem 
sie bis her nur sei ne Stim me kann te. Die hat te sie al ler dings 
ziem lich neu gie rig ge macht.

»… und des halb wür de ich gern für mor gen ei nen Ter min 
mit Ih nen aus ma chen«, war sie un ge wöhn lich hell aus dem 
Laut spre cher des An ruf e ant wor ters ge drun gen, wäh rend im 
Hin ter grund das Klap pern ei nes Zu ges zu hö ren ge we sen war.

»Ist er das?«, frag te Flo.
Eve lyn nick te. »Ich habe ihn noch ges tern Abend zu rück-

ge ru fen und für heu te Mor gen ein Treff en aus ge macht.«
Flo blick te zur Wand uhr. Es war Punkt neun Uhr. Flo – ei-

gent lich Flo ri an Zock, aber das war ihm zu un prak tisch und 
lang – war ein jun ger Rechts an walts an wär ter, der seit ei nem 
Jahr in ih rer Kanz lei ar bei te te, um sich ne ben der mies be-
zahl ten Ge richts pra xis et was dazuzuver die nen. Tat säch lich 
war Flo je doch mehr als nur ein ge wöhn li cher An wär ter, viel-
mehr war er mitt ler wei le eher zu ih rem As sis ten ten ge wor den. 
Und jung war auch re la tiv. Er war 27 Jah re alt, hat te rot blon-
des Haar, ei nen blon den Dre ita ge bart und sah rich tig gut aus.

Flo be glei te te Eve lyn durch den Kor ri dor zur Ein gangs tür. 
»Was wis sen wir über ihn?«

Eve lyn hob die Arme. »Lei der nichts.«  Nor ma ler wei se 
in for mier te sie sich vor ab über je den ih rer po ten zi el len 
 Mandanten, doch dies mal hat te sie aus Zeit man gel da rauf 
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ver zich ten müs sen. Mit Strom aus fäl len im gan zen Ge bäu de 
und mehr Ge richts ter mi nen als üb lich hat te die Wo che ges-
tern noch tur bu len ter als sonst be gon nen, so dass sie Mi cha el 
Kot tens An fra ge auf ih rem An ruf e ant wor ter nur kurz hat te 
be stä ti gen kön nen.

Jetzt öff ne te sie die Tür, und da stand er. Sie sah zu ihm auf. 
Er wirk te ju gend lich, war si cher knapp ei nen Me ter neun-
zig groß und hat te ei nen schlan ken ath le ti schen Kör per bau.

»Eve lyn Mey ers?« Sei ne Stim me klang un ge wöhn lich sanft.
»Ja.« Sie trat zur Sei te. »Und mein As sis tent Flo ri an Zock. 

Ich neh me an, Sie sind Mi cha el Kot ten. Kom men Sie doch 
bit te he rein.« Sie ließ ihn in den Vor raum.

Kot tens Aus se hen pass te zu der Stim me auf dem An ruf e-
ant wor ter. Er trug enge Jeans, schwar ze Stie fe let ten mit hö he-
ren Ab sät zen als nor mal, ei nen grau en Pul lo ver mit Schal kra-
gen und ei nen schwar zen Stepp man tel, wo durch er ir gend wie 
fe mi nin wirk te. Nicht nur we gen sei ner Fi gur, des schma len 
Halses, der schlan ken Fin ger und ma ni kür ten Nä gel, auch 
we gen der fei nen Ge sichts zü ge und des de zen ten Lid strichs. 
Und dann wa ren da na tür lich die Au gen. Mann, die se Au gen! 
Groß und man del för mig, mit lan gen Wim pern und star ken 
Au gen brau en. Eve lyn konn te auf An hieb ein Dut zend Freun-
din nen nen nen, die für die se Au gen ei nen Mord be gan gen 
hät ten.

Aus dem Au gen win kel be merk te Eve lyn, wie Flo sie mus-
ter te. Sein Blick schien zu sa gen: Hör auf zu star ren!

»Es tut mir leid, dass ich Sie erst ges tern Abend zu rück-
ge ru fen habe«, ent schul dig te sich Eve lyn, »aber we gen der 
Bau stel le gab es hier ges tern meh re re Strom aus fäl le. Der gan-
ze Tag war ein we nig cha o tisch, weil auch die Alarm an la ge 
aus ge fal len war, der Kühl schrank ab ge taut ist und so wei ter.«
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»Kein Pro blem, nun bin ich ja da.«
Wie zur Be stä ti gung von Eve lyns Ent schul di gung be gann 

der Press luft ham mer auf der Stra ße zu häm mern. Kot ten leg-
te den Man tel an der Gar de ro be ab, und Eve lyn be glei te te ihn 
in ihr Be spre chungs zim mer, wo er hin ter ei nem nied ri gen 
Couch tisch in ei nem Oh ren ses sel Platz nahm.

Flo ging zum Fens ter, wo bei der alte Par kett bo den un ter 
sei nen Schrit ten knarr te. Eve lyn be saß im mer noch ihre Bü-
ro räu me in dem Alt bau in der Gonz aga gas se im Her zen der 
Wie ner In nen stadt. Al ler dings hat te sie vor ei nem Jahr die 
klei ne Nach bar woh nung dazuge mie tet und ihre Kanz lei ver-
grö ßert.

Nach dem Eve lyn für ih ren Be su cher und sich Tee ser viert 
hat te – Flo brauch te sie gar nicht erst zu fra gen, der trank nie 
Tee –, setz te sie sich Mi cha el Kot ten ge gen über in ei nen Ses-
sel. »Wie sind Sie auf mich ge kom men?«

Er schlug ein Bein über das an de re. »Sie wur den mir mehr-
fach als ex zel len te Straf ver tei di ge rin emp foh len. An geb lich 
sind Sie die Bes te.«

»Vie len Dank, aber …« Eve lyn hob ab weh rend die Hand. 
»Zu vie le Vor schuss lor bee ren sind nie gut«, sag te sie lä chelnd. 
»Es kommt im mer auf den Fall an. Wie kann ich Ih nen hel-
fen?«

»Das ers te Ge spräch ist kos ten los?«
Eve lyn nick te.
»Und die Schwei ge pflicht?«
»Gilt na tür lich auch für die ses Ge spräch, selbst wenn ich 

Ih ren Fall nicht über neh me.«
Kot ten blick te zu Flo. »Gilt das auch für Ih ren …?«
»Ja, auch für mei nen As sis ten ten«, ant wor te te Eve lyn.
»Könn ten wir nicht un ter vier Au gen spre chen?«
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»Wenn Sie wol len, gern«, sag te sie. »Herr Zock hat si cher 
kein Pro blem da mit. Aber Sie soll ten wis sen, dass sei ne An-
we sen heit über aus nütz lich sein könn te. Er hat näm lich die 
Po li zei schu le ab sol viert.«

Kot ten hob eine Au gen braue. »Und was macht er dann bei 
Ih nen?«

»Da vie le Tä ter ge fasst, aber bei der Ver hand lung frei ge-
spro chen wer den, hat er be schlos sen, Recht zu stu die ren, um 
spä ter Staats an walt oder Rich ter zu wer den.«

Auch das schien Kot ten nicht wirk lich zu über zeu gen. 
»Aber da mit steht er doch auf der geg ne ri schen Sei te?«

»Ja, ei nes Ta ges. Aber glau ben Sie mir, im Mo ment kann 
uns sein Wis sen nur wei ter hel fen. Er hat sein Stu di um ab ge-
schlos sen, darf mich ver tre ten und be en det ge ra de sein neun-
mo na ti ges Prak ti kum am Strafl an des ge richt. Ich be spre che 
alle mei ne Fäl le mit ihm.«

Kot ten nick te. »Gut, wenn Sie mei nen.«
»Fein.«
Flo stand mit ver schränk ten Ar men vor dem Fens ter. 

Für ihn war es okay, wenn sie ihn so vor stell te. Was sie den 
Mandan ten je doch nicht un be dingt mit teil te, war ih rer bei-
der Über zeu gung, dass vor Ge richt nur sel ten die Ge rech tig-
keit sieg te. Da rum woll te Flo sein Prak ti kum am Ge richt zwar 
ab schlie ßen, dann je doch De tek tiv wer den, um in Streit fäl len 
für An wäl te die tat säch li che Wahr heit he raus zu fin den. Der 
Teil zeit job in ih rer Kanz lei dien te dazu, sei nen Start in die 
Selbst stän dig keit zu fi nan zie ren. Die  bes ten Vo raus set zun-
gen für die sen Be ruf brach te er mit – und  nie mand konn te 
das bes ser be ur tei len als Eve lyn. Schließ lich war ihr Freund, 
der vor zwei Jah ren er mor det wor den war, selbst De tek tiv 
ge we sen.
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Eve lyn räus per te sich. »Dann er zäh len Sie mir doch, wa-
rum Sie hier sind.«

Kot ten rühr te sei ne Tee tas se nicht an. Off en sicht lich war er 
zu auf ge regt. Sein Fuß wipp te auf und ab. »Vor ei ner Wo che 
ist der Ma na ger Jo hann Wulf er mor det wor den.«

Eve lyn nick te. »Wulf war Ent wick lungs lei ter ei ner gro ßen 
Fir ma. Er ist zu erst mit dem Seil ei ner Ja lou sie ge würgt und 
da nach mehr mals in die Hals schlag a der ge sto chen wor den.« 
Wer kann te die sen Fall nicht aus den Me di en?

»An geb lich mit ei nem Brief öff ner, aber die Tat waff e wur de 
bis her nicht ge fun den«, er gänz te Kot ten.

»Wo her wis sen Sie das?«
Kot ten wisch te sich die lan gen schwar zen Haa re aus dem 

Ge sicht, und nun sah Eve lyn ein Pierc ing in der Au gen braue. 
»Die Po li zei glaubt, dass ich es war.«

Eve lyn stu dier te Kot tens Ge sichts zü ge. Sie schätz te ihn 
auf Mit te zwan zig, viel leicht et was jün ger. »Und, wa ren Sie 
es?«

»Nein.«
Ist ja klar! Schwei ge pflicht hin oder her – kaum je mand 

wür de so et was zu ge ben. Und schon gar nicht wäh rend ei nes 
ers ten un ver bind li chen Ge sprächs. »Hat die Kri po Sie schon 
ver nom men?«

»Ges tern, kurz da vor habe ich Sie an ge ru fen.«
»Da vor?«
»Ja, die Kri po woll te mich in die ser Mord sa che spre chen, 

und auf dem Weg zum Re vier habe ich auf Ih ren An ruf e-
ant wor ter ge spro chen.«

Ganz schön auf Draht, die ser Jun ge. Mit ih ren sie ben und-
drei ßig Jah ren kam er ihr in der Tat noch recht jung vor. »Ha-
ben Sie ein Ali bi für die Tat zeit?«
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»Nein. Um die se Uhr zeit war ich noch zu Hau se. Im Bett. 
Al lein.«

»Läuft schon ein Haft be fehl ge gen Sie?«
»Nein, aber ich fürch te, der wird nicht lan ge auf sich war-

ten las sen.«
»Wie kom men Sie da rauf?«
»Zeu gen ha ben mich am Tag des Mor des an geb lich in der 

Nähe des Tat orts ge se hen.«
»Wa ren Sie dort?«
»Nein. Aber die wol len den Mord so rasch wie mög lich 

auf lä ren und brau chen ei nen Schul di gen.«
Eve lyn zuck te gleich gül tig mit den Ach seln, als wäre das 

nichts Neu es. »Das ist im mer so. Da rü ber wür de ich mir jetzt 
kei ne Ge dan ken ma chen.« Sie dach te nach. »Al ler dings … die 
Po li zei konn te Sie le dig lich an hand die ser Zeu gen aus sa gen 
aus fin dig ma chen?«

»Da wäre auch noch das Vi deo.«
Ja, rich tig. Eve lyn hat te auch da von in den Nach rich ten ge-

hört. Sie rutsch te nä her. »Ein Bau ar bei ter hat an geb lich Tei le 
des Mor des von ei nem Dach aus ge filmt, aber das Handy ist 
in ei nen Ka min schacht ge fal len.«

»Die Feu er wehr leu te ha ben es vor sechs Ta gen ber gen kön-
nen, und die Po li zei hat es si cher ge stellt. Wie durch ein Wun-
der hat der Spei cher des Han dys den Sturz über lebt. Da rauf in 
ha ben mich die Be am ten aufgrund die ser Zeu gen be fra gun gen 
und ei nes Phan tom bil des … wie heißt das of  zi ell?«

»Aus ge forscht?«, half Flo ihm wei ter, und war te te ab, bis 
Kot ten nick te. »Trotz dem ist es au ßer ge wöhn lich, dass man 
aus ge rech net auf Sie ge kom men ist.«

»Es gab auch noch ei nen ano ny men An ru fer, der be haup-
tet hat, ich sei auf dem Film zu se hen.«
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Eve lyn über leg te. »Der An ru fer hat das Vi deo ge se hen?«
Kot ten lä chel te müde. »Fast je der hat es ge se hen. Es steht 

seit ges tern im Netz und hat schon über eine hal be Mil li on 
Klicks.«

»Was? Es wur de noch nicht ge sperrt?« Flo ging zu Eve-
lyns Schreib tisch und stell te am Note book eine In ter net ver-
bin dung her.

Eve lyn er hob sich eben falls.
»Auf You Tu be«, sag te Kot ten. »Sie müs sen nur nach schwu

les Paar im Blut rausch su chen.«
Das war nicht ein mal nö tig. Schwu les Paar ge nüg te, und 

schon schlug ihr die You Tu be-Such hil fe die ses Vi deo vor. Sie 
stell te sich ne ben Flo, und ge mein sam sa hen sie sich den Film 
an. Er dau er te sie ben Mi nu ten.

»La den wir das run ter?«, frag te Flo.
»Si cher.« Wäh rend sie sich das Vi deo an sa hen, ko pier te 

Eve lyn den Link in den Down lo ader. Be stimmt wür de der 
Clip bald ge sperrt wer den – und falls nicht, wür de sie sich 
da rum küm mern. Aber dann hat ten sie zu min dest eine Ko-
pie. Und die ser Film war ga ran tiert das ge wich tigs te In diz, 
mit dem die An kla ge auff ah ren wür de.

Nach dem die Daten si cher auf der Fest plat te ab ge spei chert 
wa ren, klapp te Eve lyn das Note book zu. »Ich muss zu ge ben, 
ob wohl man das Ge sicht des Mör ders nicht sieht, scheint er 
Ih nen von Haar bar be und Sta tur her ähn lich zu se hen.«

»Aber ich bin es nicht.«
»Even tu ell wür den wir mit Ih nen ein Ver gleichs vi deo dre-

hen, um den Ge schwo re nen den Un ter schied zu zei gen«, 
schlug Flo vor, wäh rend er sich wie der ne ben das Fens ter 
lehn te. »Wä ren Sie da mit ein ver stan den?«

»Das geht?«
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»Vor Ge richt gibt es fast nichts, was nicht er laubt wäre, um 
die Un schuld ei nes Men schen zu be wei sen«, er klär te Eve lyn 
ihm und setz te sich wie der hin. »Es tut mir leid, aber ich muss 
Sie das jetzt fra gen: Sind Sie …?« Bei na he hät te sie schwul 
ge sagt, brems te sich aber recht zei tig ein. »Sind Sie ho mo se-
xu ell?«

Ob wohl Kot ten die Lip pen zu sam men press te, wa ren sie 
im mer noch schön ge schwun gen und voll. Beim An blick die
ses Ge sichts könn te man vor Neid er blas sen!

»Nein, aber ich bin ge ra de im Be griff, mein Ge schlecht zu 
än dern.«
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2

»Wo liegt die Lei che?«, frag te Wal ter Pula ski und folg te der 
Po li zis tin durch das Fo yer des Mo tels.

So e ben er starb das Mar tins horn des Ret tungs wa gens, der 
auf dem Park platz vor dem Ge bäu de stand, doch das Blau-
licht warf im mer noch sei nen iri sie ren den Schein durch die 
Fens ter. Ei gent lich war es gar kein rich ti ges Mo tel hier am 
Stadt rand von Leip zig, son dern bloß eine Mi schung aus bes-
se rem Rast haus und Stun den ho tel. Es roch nach Min ze, und 
ir gend wo plät scher te ein Tisch brun nen, des sen Ge räusch 
Pula ski nervte.

»In Zim mer Num mer neun im ers ten Stock«, ant wor te te 
die Be am tin.

Be vor Pula ski der Po li zis tin zur Trep pe fol gen konn te, 
stürz te ein klei nes Männ chen hin ter dem Emp fangs tisch 
her vor, mit An zug, Kra wat te, Halb glat ze, Bril le, schmie ri-
gem Blick und hek ti schen ro ten Fle cken auf den Wan gen. 
Es war ei nen Kopf klei ner als Pula ski und bau te sich vor 
ihm auf. »Sind Sie der Po li zist, der die Lei che end lich weg-
schafft?«

Pula ski starr te den Mann ent geis tert an. Das war wohl die 
ers te Lei che in sei ner Ab stei ge. »Der Tote wird vom Be stat ter 
ab trans por tiert, nicht von mir.«

»Doch nicht im auff äl li gen Lei chen wa gen?«
»Nein, na tür lich nicht«, knurr te Pula ski. »Der Wa gen hat 

eine rosa Schlei fe und ein gro ßes bun tes Schild an der  Sei te. 
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Will kom men im Leip zi ger Au to Rest Mo tel – hier lie gen Sie 
 rich tig.«

»Sie ve rar schen mich, oder?«
»Und Sie steh len mei ne Zeit!«
»Ich möch te nur, dass der Tote aus mei nem Mo tel ver-

schwin det, be vor noch mehr da von er fah ren.«
Noch mehr? Um die se frü he Uhr zeit sah das Mo tel ziem-

lich aus ge stor ben aus.
»Die ser Koff er in mei ner Hand wiegt fünf zehn Kilo«, er-

klär te Pula ski. »Ich bin Mit te fünf zig, habe Asth ma, mein 
Kreuz tut weh, und manch mal schmerzt mei ne Hüft e am 
Mor gen so sehr, dass sich ein we ni ger ro bus ter Cha rak ter vor 
Schmer zen an kot zen wür de. Wenn Sie jetzt noch län ger hier 
im Weg rum ste hen, muss ich den Koff er ab stel len. Und dann 
wer de ich sau er.«

»Hö ren Sie, ich möch te nur, dass ich das Zim mer rei ni-
gen las sen kann und das Ge schäft wei ter geht. Ha ben Sie ver-
stan den?«

»Ich bin …«, ver such te Pula ski es ein wei te res Mal im ru-
hi gen Ton.

»Mir ist scheiß e gal, wer oder was Sie sind«, zisch te das 
Männ chen mit ge senk ter Stim me. »Ich habe Be zie hun gen zur 
Po li zei. Man che da von sind gern will kom me ne Gäs te hier, 
und Sie soll ten Ih ren Auft ritt hier so rasch und so un auff äl-
lig wie mög lich zu Ende brin gen. Ha ben Sie das ver stan den, 
Freund chen?«

Freund chen? Es er wischt im mer die Fal schen, dach te Pulas-
ki. Hät te an Stel le des Gasts von Zim mer Num mer neun nicht 
die se Witz fi gur tot um fal len kön nen?

»Und falls Sie glau ben, dass Sie hier den gro ßen Ma cker 
spie len kön nen, ha ben Sie sich ge täuscht«, fuhr der Mann 
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fort. »Sie sind nichts wei ter als ein ge wöhn li cher Po li zist, und 
ich wer de auf Ih rem Re vier Be schwer de ge gen Sie ein le gen, 
wenn Sie nicht da für sor gen, dass der Ret tungs wa gen au gen-
blick lich von hier ver schwin det und die Sa che in ner halb der 
nächs ten hal ben Stun de er le digt ist.«

»Es heißt nicht Re vier, son dern Kom mis sa ri at.«
»Auch das ist mir scheiß e gal«, zisch te der Mann und tipp-

te Pula ski mit dem Fin ger an die Brust.
Schwe rer Feh ler!
Seuf zend stell te Pula ski den Koff er ab und rich te te sich 

wie der auf. »Ich bin kein ge wöhn li cher Po li zist, son dern Er-
mitt ler beim Kri mi nal dau er dienst, und für mich stellt sich 
die Sa che so dar, als woll ten Sie ge ra de eine po li zei li che Er-
mitt lung be hin dern.«

»Was? Ich? Sind Sie ver rückt? Im Ge gen teil! Ich …«
Aber Pula ski hör te nicht wei ter zu. Er wink te die Po li zis-

tin mit ei ner knap pen Hand be we gung zu sich her. »Neh men 
Sie den Mann fest und brin gen Sie ihn aufs Kom mis sa ri at in 
die Dimi troff stra ße.«

»Was re den Sie da?«, keuch te der Mann.
»Falls sich kei ne Kol le gen für die Ver neh mung fin den, die 

sind im Mo ment näm lich ziem lich be schäft igt«, sprach Pulas-
ki un be irrt wei ter, »wer de ich in spä tes tens drei Stun den dort 
sein und ihn be fra gen. Sper ren Sie ihn so lan ge ir gend wo ein, 
und falls er Durst hat, ge ben Sie ihm ein Glas Was ser.«

»Sind Sie wahn sin nig?«, brüll te der Mann nun lau ter.
»Lei se«, zisch te Pula ski. »Den ken Sie an die Gäs te. Darf 

ich Sie da ran er in nern, dass Sie je des Auf se hen ver mei den 
woll ten?«

Der Mann tob te wei ter.
»Los, ma chen Sie schon!«, be fahl Pula ski der Po li zis tin. 
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»An schei nend wehrt er sich. Le gen Sie ihm wäh rend der 
Fahrt Hand schel len an, da mit er sich be ru higt.«

»Sind Sie si cher?«, frag te die Po li zis tin und griff be reits 
nach den Hand schel len.

»Sehe ich so aus, als wäre ich un si cher?«, frag te Pula ski. 
»Und se hen Sie zu, dass er mit nie man dem spricht. Mög li-
cher wei se liegt Ver dun klungs ge fahr vor.« Ei nen Satz, den er 
schon im mer ein mal hat te an brin gen wol len.

Pula ski war te te nicht ab, wie der brül len de und um sich 
schla gen de Ma na ger die ser Ab stei ge mit sei nen ach so gu ten 
Kon tak ten zur Po li zei ab ge führt wur de, son dern nahm sei-
nen Koff er und ging end lich zur Trep pe. Das Zim mer Num-
mer neun wür de er auch ohne die Po li zis tin fin den. Er mach-
te sei nen Job schon zu lan ge, um sich von ei nem Wich tig tu er, 
der ihm droh te und blöd kam, den Tag ver der ben zu las sen.

Doch da hat te er plötz lich eine an de re Idee. Rasch wand te 
er sich um, ehe die Po li zis tin mit dem Ma na ger nach drau ßen 
ver schwin den konn te. »He, war ten Sie noch!« Er wink te die 
bei den wie der he ran. »Der Mann be glei tet mich. Wir kön nen 
die Ver neh mung ge nau so gut oben durch füh ren.«

Der Ma na ger be kam gro ße Au gen. »In dem Zim mer?«
»Ja, in dem Zim mer.« Pula ski ging wei ter die Trep pe hi-

nauf, und die Po li zis tin folg te ihm, in dem sie den Mann vor 
sich her schob.

Vor dem Mo tel zim mer stand ein wei te rer, aber sehr viel 
jün ge rer Po li zist, der an schei nend even tu el le neu gie ri ge Gäs-
te da von ab hal ten soll te, das Zim mer zu be tre ten. Al ler dings 
lag der Gang ver las sen da. Die an de ren Be woh ner hat ten sich 
ver mut lich in ihre Zim mer ver krü melt, als Po li zei und Sa ni-
tä ter mit Blau licht an ge rückt wa ren.

Pula ski ging an dem Be am ten vor bei, stieß die an ge lehn te 

Gruber-Andreas_Rachewinter_CC18.indd   28 19.06.2018   09:58:11



29

Tür mit dem Schuh auf, be trat den Raum und stell te den Kof-
fer auf eine Ab la ge kom mo de. Das Bett war nicht zer wühlt, 
und auf dem Nacht schränk chen la gen Arm band uhr, Brieft a-
sche und ein sil ber nes Smart phone.

Der Ma na ger be trat mit der Po li zis tin das Zim mer. »Ich 
wer de Sie so was von ver kla gen!«

»Falls Sie noch Zeit dazu ha ben«, sag te Pula ski. »Denn ich 
hän ge Ih nen Bei hil fe zum Mord an, wenn Sie jetzt nicht so-
fort die Klap pe hal ten und nur dann re den, wenn ich Sie et-
was fra ge.«

Fas sungs los starr te der Ma na ger ihn durch sei ne di cken 
Bril len glä ser an. »Kön nen Sie mir we nigs tens die Hand schel-
len ab neh men?«

»Nein, die blei ben dran. Ich möch te ver hin dern, dass Sie 
irr tüm lich et was an fas sen. Und jetzt ge hen Sie wei ter!« Er 
schubs te den Mann am Bett vor bei zum Ba de zim mer.

Dort lag der Tote mit nur ei nem grau en, eng ge schnit te nen 
Slip be klei det auf dem Bauch. Er war ver mut lich zwi schen 
vier zig und fünf zig Jah re alt, hat te brei te Schul tern, ei nen 
mus ku lö sen Rü cken und Na cken und eine schlan ke Tail le.

Der Not arzt beug te sich so e ben über die Lei che und un ter-
such te die Sche re, die bis zum An schlag im rech ten Ohr des 
Man nes steck te. Der Tote hielt den Griff noch in der Hand. 
Er lag in ei ner gro ßen ein ge trock ne ten Blut la che, und auch 
auf dem Wasch be cken rand kleb te Blut. Ein Hand tuch lag auf 
dem Bo den, was da rauf schlie ßen ließ, dass die Flie sen zum 
Zeit punkt des To des nass ge we sen wa ren, ge nau so wie die 
Haa re des To ten, die un ge kämmt ab stan den. Im Aus guss der 
Dusch ka bi ne kleb ten ein ge trock ne te Res te von Schaum und 
Haa ren.

»Wie heißt der Gast? War er schon öft ers hier? Falls ja, 
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wann? Und mit wem?« Pula ski starr te den Ma na ger an und 
war te te auf eine Ant wort. »Los, Mann! Re den Sie!«

Der blick te mit blas sem Ge sicht auf den To ten. »Nein, der 
ist zum ers ten Mal hier ge we sen. Hat sich ges tern Abend als 
Han nes Ross ba cher ein ge tra gen und das Zim mer für nur 
zwei Stun den ge bucht. Nach dem er heu te Mor gen noch im-
mer nicht ab ge reist war, hat das Zim mer mäd chen nach ge-
schaut und ihn so ge fun den. Er war in Be glei tung da, doch 
ich habe die Dame we der ges tern noch heu te ge se hen.«

»Wo her wis sen Sie dann, dass es eine Dame war?«
»Ich äh … ich habe sie ge hört.«
»Sie ha ben an der Tür ge lauscht?«
»Nein! Ich war zu fäl lig im Gang.«
»Wann?«
»Ge gen ein und zwan zig Uhr.«
»Ha ben Sie ei nen Blick durchs Schlüs sel loch ge wor fen?«
»Nein, also bit te!«
»Und was ha ben Sie ge hört?«
»Ki chern und Tu scheln.«
Pula ski blick te zum Dop pel bett. Das La ken war sau ber, or-

dent lich ge spannt, und we der De cke noch Kopf is sen wa ren 
zer knautscht. An schei nend war der Mann ge stor ben, noch 
be vor er mit sei ner Be glei tung im Bett lan den konn te. Oder 
sie wa ren im Bett ge we sen und die Dame, der Mör der oder je-
mand an de rer hat ten da nach das Bett ge macht. Die Fra ge lau-
te te: Wa rum war die Be glei tung ge flo hen? War sie mit ei nem 
an de ren Mann ver hei ra tet? Oder viel leicht eine Be rühmt heit, 
die ei nen Skan dal ver hin dern woll te?

»Gibt es eine Vi deo ü ber wa chung in Ih rem Mo tel? Oder 
zu min dest auf dem Park platz?«, frag te Pula ski. »Falls ja, wie 
funk ti o niert die, und wie kann man das Bild ma te ri al si chern?«
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Der Ma na ger schüt tel te den Kopf.
»Was nein?«, fuhr Pula ski ihn an. »Man kann es nicht si-

chern?«
»Nein, wir ha ben kei ne Vi deo ü ber wa chung.«
»Gut, dann brau che ich eine Na mens- und Adress lis te al ler 

Gäs te.« Er wand te sich an die Po li zis tin. »Und Sie be fra gen 
alle, die noch da sind, ob ir gend je mand die Dame ge se hen 
hat. Ich brau che Al ter, Grö ße, Haar far be, Be klei dung, Aus se-
hen und even tu el len Ak zent.«

Der Ma na ger stöhn te auf. »Kön nen Sie das we nigs tens dis-
kret ma chen?«

»Die ser To des fall war auch nicht ge ra de dis kret«, sag te 
Pula ski. »Und wenn Sie sich noch ein mal mit gu ten Rat schlä-
gen in mei ne Er mitt lun gen ein mi schen, las se ich Sie doch 
noch aufs Kom mis sa ri at ab füh ren.«

Der Ma na ger press te die Lip pen auf ei nan der und sah der 
Po li zis tin nach, wie sie aus dem Zim mer ver schwand.

Pula ski be trach te te die Ab la ge flä che un ter dem Spie gel, 
wo eine off e ne Toi let ten ta sche lag, in der sich Bürs te, Nass-
rasie rer, Na gel fei len-Etui und Aft ers have fläsch chen be fan-
den. Er wand te sich an den Not arzt. »Was kön nen Sie mir 
sa gen?«

»Der Mann ist si cher schon seit zehn Stun den tot – eher 
län ger. Die Sche re ist lang und schmal und ist tief in den Ge-
hör gang ein ge drun gen.«

»Aber da ran stirbt man doch nicht«, wi der sprach Pulas-
ki. »Die Sche re wäre am Kno chen der Schä del de cke ab ge-
rutscht.« Er mach te die sen Job wirk lich schon zu lan ge.

»Die Sche re ist auch nicht nach oben, son dern schräg nach 
un ten ein ge drun gen. Am Kno chen vor bei di rekt ins Klein-
hirn«, kor ri gier te ihn der Arzt. »Dort sitzt das Atem zent rum. 
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Ein dum mer Zu fall – pas siert si cher nicht oft, aber in die sem 
Fall ist es pas siert.«

Zu fall oder Ab sicht?, frag te sich Pula ski.
Der Arzt rich te te sich auf. »Ich neh me an, er hat sich, in 

Vor be rei tung auf sein Date, nach dem Du schen mit der Sche-
re die Haa re ge schnit ten, wahr schein lich in der Nase und 
auch im Ohr. Da bei muss er sich zum Spie gel vor ge beugt ha-
ben, ist in der Was ser pfüt ze aus ge rutscht, hin ge fal len, mit 
dem Kopf an den Rand des Wasch be ckens ge knallt und hat 
sich da bei die Sche re in den Kopf ge rammt.«

Pula ski blick te ins Wasch be cken. Dort la gen kur ze schwar-
ze Haa re. »Und?«, murr te er.

»Ich wür de sa gen ein Un fall.«
»Und die Dame?«
»Ist in Pa nik ge ra ten und ab ge hau en.«
»Sehe ich ge nau so«, pflich te te der Ma na ger dem Arzt bei. 

»Aber es dürft e schwie rig wer den, eine Per so nen be schrei-
bung zu be kom men. Wie ich schon sag te, wir sind ein dis-
kre tes Etab lis se ment. Un se re Gäs te hal ten sich we der in der 
Lob by noch auf dem Park platz lan ge auf. Au ßer dem ha ben 
wir auch ei nen Sei ten ein gang.«

Der Arzt nick te zu stim mend.
Zwei Ama teur de tek ti ve bei der Ar beit. »Ich sage Ih nen, was 

mich an Ih rer gran di o sen The o rie stört«, un ter brach Pula ski 
die bei den. »Wa rum soll te je mand zu erst du schen und sich 
da nach nass ra sie ren und Na sen- und Oh ren haa re schnei den? 
Das macht man nor ma ler wei se, be vor man in die  Du sche 
steigt oder zu min dest in der Du sche.«

Die bei den schwie gen.
»Okay, noch et was an de res he raus ge fun den?«, frag te 

 Pula ski.

Gruber-Andreas_Rachewinter_CC18.indd   32 19.06.2018   09:58:11



33

»Das Blut ist auff äl lig dun kel, fast schon schwarz«, sag te 
der Arzt. »Ich neh me an, der Tote hat star ke Me di ka men te 
ge nom men. Ich tip pe auf Be ru hi gungs mit tel oder Anti-De-
pres siva. Auch ein Grund, wa rum er un ko or di niert war und 
aus ge rutscht sein könn te.«

Aus ge rutscht! Wa rum glau ben nur alle so fel sen fest da ran, 
dass es ein Un fall ge we sen ist? Pula ski dach te an das Ki chern, 
das aus dem Zim mer ge kom men war und das schein bar un-
be rühr te Bett. Wa rum hat te sich der Mann die Haa re aus ge-
rech net im Stun den ho tel ge trimmt? Wes halb hat te er über-
haupt eine Toi let ten ta sche da bei? Und was hat te die Frau in 
der Zwi schen zeit ge macht? »Könn te es sein, dass das Bett 
nach träg lich von der Dame ge macht wor den ist?«

»Wo her soll ich das wis sen?«, frag te der Ma na ger.
»Mensch, dann wer fen Sie doch ei nen Blick drauf!«, fuhr 

Pula ski ihn an. »Ist das La ken so um die Mat rat ze ge schla gen, 
wie es das Zim mer mäd chen nor ma ler wei se macht? Sind die 
Kis sen und De cken so an ge ord net?«

Der Ma na ger starr te zum Bett. »Ja, ich den ke schon. Wir 
ha ben hier kei ne ein heit li chen Richt li ni en. Wir le gen eher 
Wert auf …«

»Dis kre ti on, ja, ich weiß!« Pri ma! Pula ski wand te sich an 
den Arzt. »Noch was?«

»Ne ben dem üb li chen Kot und Urin, wenn die Mus keln er-
schlaff en, habe ich auch ein paar Bluts trop fen seit lich in der 
Un ter ho se des To ten ent deckt.«

»Vom Sturz?«
»Nein, auf der In nen sei te der Hose, und zwar im Aft er be-

reich. Aber das ist nichts Un ge wöhn li ches. Durch die plötz-
li che schmerz haft e An span nung des Kör pers könn ten in ne re 
Hä mor rhoi den ver letzt wor den sein.«
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»Und die Bluts trop fen wur den vom Kot nicht über deckt?«
»An schei nend nicht. Viel leicht hat sich der Mann im To-

des kampf ge dreht.«
»Merk wür dig.« Pula ski ver zog das Ge sicht. »Wie auch im-

mer, sind Sie jetzt fer tig?«
Der Arzt nick te, wo rauf in Pula ski die Ka me ra aus sei-

nem Koff er hol te und ei ni ge Bil der vom Ba de zim mer und 
der Sche re im Kopf des Man nes mach te. Im Fall ei nes Mor-
des oder Tot schlags wür de die Mord kom mis si on die wei te-
ren Er mitt lun gen lei ten, aber viel leicht lag ja tat säch lich nur 
eine Ver ket tung un glück li cher Um stän de vor. Je den falls gab 
es im Mo ment kei ne off en sicht li chen Spu ren ei ner frem den 
Ge walt ein wir kung.

»Ich bin so weit. Wir kön nen den To ten jetzt um dre hen«, 
sag te Pula ski, wo rauf in sie die Lei che ge mein sam auf den 
Rü cken dreh ten.

Pula ski hat te schon vie le Tote ge se hen – alte, jun ge, miss-
han del te, ver stüm mel te, ver brann te oder im Was ser zer setz-
te –, und ei nes fiel ihm so fort auf. »Die To ten fle cken feh len.«

Der Arzt be trach te te Brust und Bauch des Man nes. »Sie 
feh len nicht«, stell te er rich tig. »Se hen Sie, hier und hier. Die 
Lei chen fle cken sind da, al ler dings nur sehr schwach aus ge-
prägt. Au ßer dem ist die Haut au ßer ge wöhn lich blass, aber 
auch das ist nichts Un ge wöhn li ches.«

Nun blick te Pula ski in das Ge sicht des Man nes, und ein 
Käl te schau er lief ihm den Rü cken hi nun ter. Fin ger ab druck, 
Zahn sche ma und DNA-Ver gleich konn te er sich spa ren. »Ich 
ken ne den Mann«, mur mel te er. »Aber er heißt nicht Han nes 
Ross ba cher, son dern Klaus Hin ze.«

Da mel de te sich der jun ge Po li zist zu Wort, der im mer 
noch vor der Ein gangs tür Wa che hielt. »Ja, Hin ze«, be stä tig-
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te er. »Das ist auch der Name, der im Aus weis steht.« Er nick-
te zum Nacht käst chen.

»Das sa gen Sie mir erst jetzt?«, fuhr Pula ski ihn an. »Ha-
ben Sie die Brieft a sche an ge fasst?«

»Nein, nur mit ei nem Ku gel schrei ber auf ge schla gen.«
Vie len Dank, wie um sich tig!
Klaus Hin ze war der Va ter der bes ten Schul freun din von 

Pula skis Toch ter Jas min. Nina. Manch mal hat te das Mäd chen 
bei ih nen zu Hau se über nach tet, dann hat te er sie von den 
Hin zes ab ge holt und am nächs ten Mor gen wie der heim ge-
bracht, be vor er in den Dienst ge fah ren war. Bei die sen Ge-
le gen hei ten hat te Pula ski ei ni ge Male mit Herrn Hin ze ge-
spro chen, über Fuß ball, sei nen Job, Au tos oder ihre bei den 
Töch ter. Der Mann war nicht un freund lich ge we sen, aber im-
mer recht kurz an ge bun den. Typ ge stress ter Ma na ger.

Pula ski konn te sich gut da ran er in nern, dass Hin ze ei nen 
Hon da SUV ge habt hat te. Vor al lem des halb, weil Hin ze letz-
ten Som mer drei Mo na te ohne Füh rer schein ge we sen war, da 
er be trun ken in eine Po li zei kont rol le ge fah ren war. Pula ski 
hat te da mals ein gu tes Wort für ihn ein ge legt, sonst wäre der 
Lap pen für gan ze sechs Mo na te weg ge we sen.

Und ge nau so ein Wa gen stand jetzt auf dem Park platz des 
Mo tels. Ein oran ge far be ner Hon da SUV. Ein teu rer Schlit ten 
mit vie len Ext ras. Soviel Pula ski wuss te, war Hin ze frü her 
IT-Chef ei ner Com pu ter fir ma ge we sen und seit vie len Jah ren 
Ge schäfts füh rer der Ura nia GmbH, ei ner On line-Spie le-Fir-
ma, de ren Re chen zent rum sich in Leip zig be fand. Auch da-
rü ber hat ten sie ein mal ge spro chen.

Pula ski sah durchs Fens ter zu Hin zes Au to hi nü ber und 
zu sei nem ei ge nen me tal licschwar zen Skoda, auf des sen Ar-
ma tu ren brett si cher heits hal ber die rot-wei ße Po li zei kel le lag. 
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So e ben fuhr ein Taxi über den Park platz und hielt vor dem 
Ein gang des Mo tels.

»Der Hon da auf dem Park platz ge hört dem To ten«, sag te 
Pula ski zu dem Po li zis ten. »Stel len Sie si cher, dass nie mand 
den Wa gen an fasst. Und dann ver stän di gen Sie die Frau 
des To ten. Ei nen Mo ment, ich kann Ih nen die Num mer ge-
ben …« Pula ski woll te zu sei nem Handy grei fen, doch der 
Po li zist un ter brach ihn.

»Habe ich schon.«
»Wie bit te?«
Der Po li zist sah noch ein mal zur Kom mo de, wo Au to-

schlüs sel, Handy und Brieft a sche des To ten la gen. »Ich habe 
sei ne Vi si ten kar te in der Brieft a sche ge fun den und sei ne Frau 
zu Hau se an ge ru fen.«

»Was? Sie ha ben …?« So e ben er losch das iri sie ren de Blau-
licht des Ret tungs wa gens. Pula ski blick te noch ein mal durchs 
Fens ter. Die Wa gen tür des Ta xis öff ne te sich. »Ha ben Sie der 
Frau etwa ge sagt, dass sie her kom men soll?«, fuhr er den Po-
li zis ten an.

»Ja, na tür lich«, sag te der jetzt ein we nig ver un si chert. »Das 
Foto im Per so nal aus weis ist schon ziem lich alt, und ich dach-
te, ir gend je mand muss die Lei che doch identi…«

»Ha ben Sie we nigs tens ei nen Seel sor ger ver stän digt?«
»Nein, ich dach te …«
»Mann, sei en Sie still! Ich will kein Wort mehr von Ih nen 

hö ren!« Der Kerl war so däm lich, dass er eine An lei tung zum 
At men brauch te.

Pula ski sah zum Park platz. Ach, du Kacke!
Frau Hin ze stieg – mit Stö ckel schu hen, Man tel und ei nem 

Pelz kra gen im Ti ger-Look – so e ben aus dem Taxi.
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